
lech verarbeitet das Unter-
nehmen, und das hört sich so 

schwer nicht an: Aber was HSD für 
seine Kunden macht, ist schwer. 
Richtig schwer. Denn die Bleche 
sind bis zu 15 Zentimeter dick, ton-
nenschwer und werden präzise zu 
Rohren und Behältern gebogen. 
Das Ergebnis ist gefragt, unter an-
derem von fast allen Bohrinselbe-
treibern rund um den Erdball.

Die brauchen nämlich mitten 
im tosenden Meer strapazierfähige 
Seiltrommeln, und dafür braucht 
man etwas, das Firmenchef Nor-
bert Schäfer zurückhaltend als 

„dickwandige Rohre” bezeich-
net. 100 Millimeter, 120 Millime-
ter oder noch dicker, mehrere Qua-
dratmeter groß sind die Bleche, 
die dafür gebogen und so präzise 
verschweißt werden, dass bei der 
Röntgen-Überprüfung nicht der 
geringste Fehler sichtbar wird.

Rohre und Behälter dieses Ka-
libers werden bei der Ölförderung 
gebraucht, aber auch in diversen 
Industriebranchen wie Stahl oder 
Chemie. „Es sind immer Einzelan-
fertigungen, nichts von der Stange”, 

erläutert Schäfer: „Wir begleiten 
den Kunden von der Konstruktion 
bis zur Fertigung.”

Schäfers Großvater Hugo (daher 
das H im Firmenlogo) hat das Un-
ternehmen 1911 gegründet. Das D 
steht für Duisburg – dem Stand-
ort sind die Schäfers mit Juniorchef 
Daniel nun in vierter Generation 
verbunden.

Kräftig investiert haben sie an 
ihrem Stammsitz an der Essenber-
ger Straße: Es gelang, das eng ge-
wordene Grundstück im Hafenge-
biet zu arrondieren. Eine 800 m2 

große Halle wurde neu gebaut, ein   
Bürotrakt wird bald fertig. Beson-
ders stolz ist man im 20-Mitarbei-
ter-Betrieb auf einen Kraftprotz, 
für den man erst einmal ein sechs 
Meter tiefes Fundament aus 200 
Kubikmeter Beton bauen musste: 
eine ultramoderne Biegemaschine, 
die massive Stahlbahnen zu mäch-
tigen Rohrstücken formt.

„Damit spielen wir in einer an-
deren Liga”, ist Norbert Schäfer 
stolz. Produkte bis 70 Tonnen Ge-
wicht können gefertigt werden, 
entsprechende Krananlagen sind 
nun ebenso vorhanden wie eine 
Zufahrt für die Schwertranspor-
te. Zwei Millionen Euro investier-
te der, so Schäfer senior, „klassische 
Nischenfertiger”, dessen Produkte 
unter anderem für den reibungslo-
sen Verkehr der Seilbahn in Hong-
kong sorgen und für den Hochwas-
serschutz der russischen Metropole 
St. Petersburg.                 Willi Mohrs
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Am 1. Mai 1911 gründete Hugo Schäfer 
das Unternehmen, 1941 folgte ihm Sohn 
Walter.

Zweimal wurde der Betrieb im zweiten 
Weltkrieg ausgebombt und wiederauf-
gebaut. 

1977 übernahm Norbert Schäfer die 
Firmenleitung. Dessen Sohn Daniel ist 
Geschäftsführer.

Behälter und andere technische Bau-
teile aus dickwandigen Rohren sind die 
Spezialität des Unternehmens HSD-Schäfer 
GmbH an der Essenberger Straße.

icht nur in der Firmenphi-
losophie von Gothe & Co in 

Mülheim an der Ruhr steht der 
Umweltschutz weit vorne – das Un-
ternehmen setzt auch in der Praxis 
um, was oft nur Theorie bleibt. Vor 
zwölf Jahren wurde damit begon-
nen, das Qualitäts- und Umwelt-
management nach den internatio-
nalen Normen auszurichten, etwa 
der EG-Öko-Audit-Verordnung. 

Geschäftsführerin Heike Gothe 
war daher schon lange nicht mehr 
glücklich mit der Anlage, in der 
mittels Perchloretylen die einzel-
nen Bauteile der Produktpalette 
entfettet wurden, um sie danach la-
ckieren zu können: „FCKW ist der 
Hauptverursacher für das Ozon-
loch – trotz der Einhaltung der 
strengen Regeln stimmte die Ver-
wendung mit unseren hohen An-
sprüchen nicht mehr überein.“ 
Hinzu kam, dass das alte Verfahren 
arbeits- und zeitaufwändig war. 

Jetzt steht in der Werkshalle an 
der Kruppstraße eine mächtige 
Maschine, die mit Wasser arbeitet 
und einem Reinigungsmittel, das 
mit dem in Haushalten verwende-
ten vergleichbar ist. Was nach dem 
Waschgang zurückbleibt, ist selbst-

verständlich recyclebar. In einem 
Gehäuse von den Ausmaßen eines 
kleinen Lkw dreht sich ein „Rhön-
rad“, das seinen Namen von den 
Sportgeräten erhalten hat. Die zu 
behandelnden Teile – etwa die Ge-
häuse der Verbindungs- und Ver-
zweigungskästen, die den Namen 
Gothe in alle Welt tragen – werden 
in eine Gitterbox gelegt und in die 
Waschkammer gefahren. Ist die Tür 
geschlossen, dreht das „Rhönrad“ 
die Box um alle Achsen, während 
92 Düsen die Bauteile von allen 
Seiten einsprühen. Dabei entfällt 
gleich ein kompletter Arbeitsgang, 

denn während zuvor außer der 
Perchloretylen-Behandlung zusätz-
lich noch gereinigt und die Teile 
mit Druckluft von den bei der Be-
arbeitung zurückbleibenden winzi-
gen Spänen befreit werden muss-
ten, geschieht jetzt alles innerhalb 
der Waschanlage in einem Rutsch.

Rund 100.000 Euro hat Heike 
Gothe in die neue Technik inves-
tiert – und ein neues Geschäfts-
feld entdeckt. „Mit unserem eige-
nen Bedarf lasten wir die Anlage 
derzeit nicht vollständig aus“, sagt 
die quirlige Chefin, „deshalb bie-
ten wir die Nutzung auch anderen 

Unternehmen an“. Dabei denkt sie 
an Betriebe aus der Kunststoff- und 
Metallverarbeitung, beispielsweise 
Lackierereien aus dem Kfz-Bereich 
oder Unternehmen aus der Appa-
ratebau-Branche. „Sogar benutzte 
Lebensmittel-Paletten können hier 
rückstandsfrei in den penibel über-
wachten, einwandfreien Urzustand 
zurückversetzt werden“, weiß Lo-
thar Kempgens, Werksleiter und 
Qualitäts- und Umweltbeauftrag-
ter – übrigens nunmehr seit 40 Jah-
ren in Diensten des Unternehmens.

Im Produktionsablauf des Un-
ternehmens ist die Anlage inzwi-

schen unverzichtbar geworden. 
Das Beschichten und Lackieren 
dient nämlich durchaus nicht nur 
der Optik. Schließlich stellt Gothe 
& Co Verbindungs- und Verzwei-
gungskästen her, die rund um die 
Welt unter extremen Bedingungen 
eingesetzt und daher allerhöchsten 
Ansprüchen genügen müssen. 

Der „Gothe-Kasten“ ist ein Be-
griff auf den Weltmärkten. Man fin-
det ihn nicht nur unter Tage, son-
dern auch auf Offshore-Bohrinseln, 
in Raffinerien, im St.-Gotthard- 
und Elbtunnel, in den großen Con-
tainerterminals wie Rotterdam und 
auf den riesigen Windkraftanlagen 
im Inland oder weit vor den euro-
päischen Küsten im Meer. 

Begonnen hatte das alles 1922, 
als der ehemalige Steiger Heinrich 
Gothe die Elektro- Apparate Gothe 
& Co gründete. Im Bergbau kann 
jeder Funkenflug in den schlagwet-
ter- und explosionsgefährdeten Be-
reichen eine Katastrophe auslösen. 
Gothe machte sich also daran, erst 
einmal Leuchten und dann Hoch-
spannungsverbindungen zu entwi-
ckeln und zu bauen, die völlig von 
der Umwelt isoliert waren. 

Seither – Heike Gothe führt das 
Unternehmen mittlerweile in drit-
ter Generation – hat sich der Fa-
milienbetrieb mit zahlreichen In-
novationen einen Namen gemacht. 
Der traditionsreiche signalrote Go-
the-Kasten in seiner heutigen Form 
und die zahlreichen Spezialanfer-
tigungen mit ihren oft beeindru-
ckenden Ausmaßen halten inzwi-
schen locker bis zu 52.000 Volt aus. 

Das Kunststück liegt darin, die 
Kabeleinführungen, Steckverbin-
der und Druckausgleichselemente 
sowie die Gehäuseverschraubun-
gen selbst so trickreich zu gestal-
ten, dass sie Drücken bis zu 10 bar 
standhalten. Anders ausgedrückt: 
Selbst in 100 m Wassertiefe dringt 
kein Tropfen in die Gehäuse. Nicht 
zuletzt muss jede extreme Wetter-
lage gemeistert werden – ob heißer 
Wüstenwind oder tobende Orka-
ne auf dem Meer. In der Chemie-
industrie steht der Schutz vor den 
oft äußerst aggressiven chemischen 
Verbinden an erster Stelle. 

Vor der Abnahme jedes Kastens 
kommt die Prüfung im firmenei-
genen Faradayschen Käfig, wo das 
Gerät weit höheren Spannungen 
ausgesetzt wird als im Betrieb auf-
treten. Erst dann tritt es die Reise 
zum Kunden an. Kein Wunder, 
dass das Firmenmotto lautet: „Si-
cherheit zuerst“.

Der Verbindungs- und Verzwei-
gungskästen sind das Herzstück 
einer Produktpalette, die aus im-
merhin rund 3.000 Artikeln besteht 
und praktisch alles abdeckt, was 
im sicherheitssensiblen Bereich der 
Energieversorgung benötigt wird. 

Wenn sich die Qualität auch der 
Waschanlage bei den Kunden he-
rumgesprochen hat, soll die der-
zeit 35-köpfige Belegschaft übri-
gens Zuwachs erhalten durch einen 
neuen Mitarbeiter, der ausschließ-
lich das „Rhönrad“ in seiner über-
dimensionierten „Duschkabine“ 
bedient.            
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